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eriicti

Itti letsdbtï Rose.
®îi 9tofe, mi ïctfdEjti, im ©arte,
®aé Çantfc^ b'r éïjopf efo?
ffiarum ou ^efc£) b'SBIetter, bie garte,
©o ängfdjtlidj 3'fämegno?
®iië SRöfeli feit mer boil ©orge :
S frag bod) nit: SBarum?
®'r 9iäM djurtnt jejse»n«att SKorgc
Unb fdE)tic£)t gäng um mi um.
Ster feit mer ganj Itélt i b'OIjre :

S mott nes 3Rüntfd)i — g'tjörfd)!
ïicê SJtüntfdji, baé £)a«n»i mer gfcfimorc.
SSarum mi bu gäng fdjtörfdf?
91er rebt bo fi'r Siebe, bom ©ärnf)a;
9ler mott mt gäng jur grou;
S fig jef) fi greub unb fi ©djtärn fa,
Unb rid) fig är bod) ou.

8 mott ne bod) gltd) nit, bä ©dfliclfer;
©i'§ Säbe nimmt er ä'Iiedft;
Unb mär' er no tufigmal richer,
®îir ifc£) er §'d)alt unb j'fücdjt.
®ie j'miber büd) ifdj mer fié SÖSärbe!
®îir grufet'é afe brab.
0 d)önnt i bod) nume gti fcfjtärbe
0 tbär' i bod) im ©rab! g. Botoald.

idgenoffenfd)aft

ön ber gartgert Sd)ioei3 berrfd)t 3ur=
auberorbenflidfer Gtermangel. Die

Juänbifdje Stobuftion ïartn unfern Se=
J*rf bei roeitem nidjt beefen. 2lus
^alien fommen 3ur3eit jeben Stonaf
^00 3entner (Eier an, aber aud) biefes
Rantum reidft nicht aus, ben inlän=

lieh ^n £onfum_ 3U
_

beefert. Htm feben

ob
fompetente Greife nach £oIIanb um,
Don bort ber noch etroas 3U er=

Korten ift.
îh ^n ber .treffe mad)t bie Hoti3 bie
fB'nbe: ,,llnfer Dberftfommanbierenber,
general Ulrich SBille, fünbigt für bas
J^orftebenbe Semefter am Solpiedj»
sunt in 3üridf eine Slorlefung über
be.

9«̂
resorganifation unb 9HiIitärpäbago=

(j, Qn." Diefe SHelbung ift nur beDingt
3ti.g, nämlid) nur, toenn bis babin
v^ber normale 3«iten eintreten follten.

ctuert aber ber 3rieg an, fo toerben
C ber milttärroiffenfcbaftlicben Abteilung
Ü? ®ibgenöffifcben Decbnifdfen ,£>od)fd)uIe

®ibaupt feine Sorlefungen gehalten.
Sefebl ber fran3öftfcben Hegte

U
-9 bat ber entmiebene Flieger £eut=

jut (Sffbert oergangenen Samstag
teïf bie Sd)toei3 3iirücf=
J«en müffen. Gr ift am Samstag=
^tf.9en in Segleitung eines fran3öfifd)en
J^iers in Genf eingetroffen unb roirb

9 im St. ©ottbarbgebiet interniert.

Der neue Cötscbbergbabnbof in Spiez. Had) einer Zeichnung,

Der f(broei3erifdje ©efanbte bat ber
fran3Öfifcben Regierung ben Dan! für
bie ritterlidje Grlebigung bes galles
ausgefproeben. —

Demnäfbft foil eine amtlid)e 2Iuf=
fnabme über SBarenbeftänbe in ber
Scbœei3 ftattfinben, bte namentlid)
Saumtoolle, bann aber aud) SReis unb
3uder umfcbliefeen toirb. —

3n 3reu3lingen ift ber amerifanifd)e
Oberftleutnant Gmerfon oerbaftet toor=
ben, ber im De3ember 1914 in ber
„Sranlfurter 3eitung" unwahre 2In=
gaben über einen angeblidfen Auftritt
3toifcben bem englifeben ©efanbten unb
Sunbespräfibenten Hoffmann gemadjt
batte. —

3n Salon foil ber Sdjtoei3er fftenri
Sdfœeiber oerbaftet toorben fein, weil
eine 5ausburd)fucf)ung fompromittie*
renbe ©riefe aus Dcutfdjtanb 3utage
geförbert babe. Sdfweiber foil über bie
Sd)toei3 gröbere Delfenbungen nacb
Deutfdflanb fpebiert baben. —

3m Sabre 1914 ift bie 9HitgIieber=
3abl bes fcbroei3erif^en ßebreroereins
oon 9051 auf 9232

_

angetoadffen, ba=

oon finb über ein Drittel, nämliib 3217
fiebrer, Serner. —

Der Direftor bes eibgenöffifdjen Ser=
fi^erungsamtes, ©rofeffor Dr. SUÎofer,
bat mit Südfidft auf feine orbentlidje
Srofeffur an ber Serner Socbfdmle bem

Sunbesrat neuerbings fein Jfücftritts«
gefutb eingereicht unb ber lebtere bat
nun feine Demiffion unter Serbanfung
ber geleifteten Dienfte angenommen. —

Sefanntlid) mill eine ©enfer ©efell=
fcf>aft bie Ginfubr aus fÇranïreid) unb
Gnglanb erleichtern helfen. 9lun bat
fi<b aud) in Safel unter bem Hamen
„Sd)tDei3erifd)e 3mport Druft 21.=©."
eine ©efellfdfaft gegrünbet, bie mit
einem 2lftienfapital oon 200,000 Sr.
bie .5anbelsbe3iebungen 3toifchen ber
Schtoei3 einerfeits unb granlreid), Gng=
lanb unb Stalten anberfeits förbern
mill. —

2In ber italienxfcl)=fcb)raeigertfd)en ©ren3e
ift btefen Serbft bie gefamte 3agb oer=
boten. Die gleid)e Serfiigung gilt aud)
für bie ©emeinben SaIIan3a, Ganobbio,
Sntra, £efa, Crnooaffo unb Strefa. —

Seit bem 31. 2Iuguft fommt fein
fran3öfifd)er SBein mehr nad) ber
Sdjtoei3, benn feit biefem Dage toirb
bas frau3öfifd)e 2Iusfubroerbot für 2Bein
nad) ber Sd)mei3 ftrenge gebanbbabt.
Hiebt bas fletnfte Quantum SBein Iaffen
bie fran3öfifchen ©ren3toäd)ter paffieren.

Die 3igarettenfabrif „3ob" bat ber
1. Dioifion unferer 2Irmee 50,000 Stüd
3igaretten unb 3igarettenpapier 3ufom=
men Iaffen. Had) unb nach fallen audj
bie anbern Dioifionen an bie Heibe
fommen. —

criwr

Mi lelschti kose.
Mi Rose, mi letschti, im Garte,
Was hänksch d'r Chops eso?
Warum ou hesch d'Bletter, die zarte,
So ängschtlich z'sämeguo?
Mis Röseli seit mer voll Sorge:
0 frag doch nit: Warum?
D'r Näbel chunnt jetze-n-all Morgc
Und schlicht gäng um mi um,
Aer seit mer ganz lisli i d'Ohre:
1 wott ncs Müntschi — g'hörsch!
Ncs Müntschi, das ha-n-i mer gfchwvrc.
Warum mi du gäng schtörsch?

Aer redt vo si'r Liebe, vom Gärnha;
Aer wott mi gäng zur Frou;I sig jetz si Freud und si Schtärn ja,
Und rich sig är doch ou,

I wott ne doch glich nit, dä Schlicher;
Si's Läbe nimmt er z'liecht;
Und wär' er no tusigmal richer.
Mir isch er z'chalt und z'füecht.
Wie z'wider doch isch mer sis Würbe!
Mir gruset's afe drab.
D chönnt i doch nume gli schtärbe!
D wär' i doch im Grab! 5. borvwä.

Mgenossenschafl

der ganzen Schweiz herrscht zur-
At außerordentlicher Eiermangel. Die
Mndische Produktion kann unsern Be-
Lrf, bei weitem nicht decken. Aus
Malien kommen zurzeit jeden Monat
Zk>9 Zentner Eixr an, aber auch dieses
Zuantum reicht nicht aus. den inlän-
Achen Konsum zu decken. Nun sehen

°b
kompetente Kreise nach Holland um,
von dort her noch etwas zu er-

Zarten ist.
».In der .Presse macht die Notiz die
stunde: ..Unser Oberstkommandierender.
General Ulrich Wille, kündigt für das
^vorstehende Semester am Polytech-

VUm in Zürich eine Vorlesung über
He

Uk̂
resorganisation und Militärpädago-

r-. an-" Diese Meldung ist nur bedingt
yWg, nämlich nur. wenn bis dahin
Zeder normale Zeiten eintreten sollten.

auert aber der Krieg an, so werden
A der militärwissenschaftlichen Abteilung
jZ Eidgenössischen Technischen Hochschule

krhaupt keine Vorlesungen gehalten,

s^uf Befehl der französischen Regie
^

U hat der entwichene Flieger Leut-
Zm EMert verganqenen Samstag
k^der in die Schweiz zurück-
^dren müssen. Er ist am Samstag-
Mgen in Begleitung eines französischen
Zuziers in Genf eingetroffen und wird

" im St. Eotthardgebiet interniert.

ver neue cötschbergbsvnvot in Spiîî. Nach einer Zeichnung.

Der schweizerische Gesandte hat der
französischen Regierung den Dank für
die ritterliche Erledigung des Falles
ausgesprochen. ^

Demnächst soll eine amtliche Auf-
knahme über Warenbestände in der
Schweiz stattfinden, die namentlich
Baumwolle, dann aber auch Reis und
Zucker umschließen wird. ^

In Kreuzlingen ist der amerikanische
Oberstleutnant Emerson verhaftet wor-
den, der im Dezember 1914 in der
„Frankfurter Zeitung" unwahre An-
gaben über einen angeblichen Austritt
zwischen dem englischen Gesandten und
Bundespräsidenten Hoffmann gemacht
hatte. —

In Salon soll der Schweizer Henri
Schweißer verhaftet worden sein, weil
eine Hausdurchsuchung kompromittie-
rende Briefe aus Deutschland zutage
gefördert habe. Schweißer soll über die
Schweiz größere Oelsendungen nach
Deutschland spediert haben. —

Im Jahre 1914 ist die Mitglieder-
zahl des schweizerischen Lehrervereins
von 9951 auf 9232 angewachsen, da-
von sind über ein Drittel, nämlich 3217
Lehrer, Berner. —

Der Direktor des eidgenössischen Ver-
sicherungsamtes, Professor Dr. Moser,
hat mit Rücksicht auf seine ordentliche
Professur än der Berner Hochschule dem

Bundesrat neuerdings sein Rücktritts-
gesuch eingereicht und der letztere hat
nun seine Demission unter Verdankung
der geleisteten Dienste angenommen. —

Bekanntlich will eine Genfer Gesell-
schaft die Einfuhr aus Frankreich und
England erleichtern helfen. Nun hat
sich auch in Basel unter dem Namen
„Schweizerische Import Trust A.-E."
eine Gesellschaft gegründet, die mit
einem Aktienkapital von 299,999 Fr.
die Handelsbeziehungen zwischen der
Schweiz einerseits und Frankreich, Eng-
land und Italien anderseits fördern
will. —

An der italienisch-schweizerischen Grenze
ist diesen Herbst die gesamte Jagd ver-
boten. Die gleiche Verfügung gilt auch
für die Gemeinden Pallanza, Canobbio,
Intra, Lesa, Ornovasso und Stresa. ^

Seit dem 31. August kommt kein
französischer Wein mehr nach der
Schweiz, denn seit diesem Tage wird
das französische Ausfuhrverbot für Wein
nach der Schweiz strenge gehandhabt.
Nicht das kleinste Quantum Wein lassen
die französischen Grenzwächter passieren.

Die Zigarettenfabrik „Job" hat der
1. Division unserer Armee 59,999 Stück
Zigaretten und Zigarettenpapier zukom-
men lassen. Nach und nach sollen auch
die andern Divisionen an die Reihe
kommen. —
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21m 1. ©uguft errcid) te bie Koïïeïte
3ugunften ber rtotleibertben Schwerer in
ben ïriegfûbrenben Staaten ben ©efamt»
betrag non fffr.l,050,000.Daoon entfalten
auf: 3üridj 227,000 $r., Sern 233,000
Giranten, Su3ern 36,000 fÇr., S<bmt)3
5000 0rr., Obwatben 4000 gfr., ©tarus
23,000 gr., 3"g 2000 gr., Freiburg
19,000 Sr., Sotothurn 45,000 Sr.,
©afelftabt unb ©afetlanb 87,000 Sr.,
Schaffbaufen 24,000 Sr., St. ©allen,
Dfmrgau, ^Xppengell 67,000 Sr., ©rau»
bünben 18,000 Sr., ©argau 59,000 Sr.,
©3aabt 65,000 Sr., ©Satlis 9000 Sr.,
©euenburg 78,000 Sr., ©enf 50,000
Sranïen. —

3n ber „S<bwei3er. ©tititäqeitung"
wirb unferem 3nfanterie=©ajonett ber
praïtifdje SBert abgefprod)en. ©s fei
bübfd), trage ft<^> leidjt am ©urt unb
fei 3um ©bfdjtagen oon 3toeigen unD
tieften gan3 gut 3U gebraueben, aber
als Stobmaffe tauge es nicht. ©s fei
3U breit unb 3U bünn unb es fei 3eit,
bab es burdj ein neues erfebt werbe.
Offenbar habe man, als es erfunben
rourbe, gebadjt, ber ©abfampf 3wifcben
ben Sotbaten fei oorbei. Diefer Krieg
babe aber bas ©egenteil baoon be=
wiefen. —

Oie Spuren ber ©ren3befebung wer»
ben fpäter nidft nur an ben erstellten
Scfjübengräben, ©Satten unb Sefeftigun»
gen oller ©rt 3U erlennen fein, fonbern
aueb an ©rüden unb SBegen, bie non
ben Sotbaten erftettt roerben. Unb
manche ©emeinbe, bie fonft nur mit
boben Koften 3U einer neuen Strafe
unb ©rüde geïommen roäre, bat fotehe
burdj bie ©ren3befebung erhalten. So
finb neue ©rüden erftettt toorben: in
Samaben (gegenüber bem ©abnbofe),
in ©onte (etwa eine SBegftunbe nom
Dorfe gegen ben ©tbuta), in ©reba
(beim ©abnbofe), 3wifd)en ©ergün unb
Sitifur (in Stein an Stelle ber alten
§ot3brüde), eine weitere Steinbrüde bei
Sitifur (bei ber Säge). ©rgän3t mur»
ben nier ©rüden: im ©al ©ots, im
©at Difd) (Ouertäter bes obern ©tbuta»
tales), bei ©Iaris unb bei Sd)mel3boben.
Diefer ©age wirb eine ©otbrüde in
Sßotfgang erftettt, bann fotten 3mei
©rüden im ©rätigau an bie ©eibe
Ïommen; es finb bie Drodenbadjbrüde
bei Saas (neu in S0I3) unb bei Kübiis
eine gebedte ©rüde über bie Sanb»
quart. —

Seit tebter SBodje wirb bie fran3ö»
fifdje ®ren3e bei ©enf nidjt mehr non
©enbarmetie bemalt, fonbern burd)
©erritorialfolbaten nom 30. Snfanterie»
regiment. —

©eïannttid) bat ein ©ertreter bes
©apftes beim ©unbesrat Schritte getan,
um erbolungsbebürftige Kriegsgefangene
oorübergebenb in ber Sd»toei3 unterste»
bringen. Oie ©ereinbarungen finb febod)
3ur Stunbe nod) nid)t 3um ©bfdjlub
gelangt. ©Säbrenb ber ©apftnertreter
gleich 10,000 Kriegsgefangene non feber
©artei in bie Schwefe fdjiden mö(bte,
roitt ber ©unbesrat oortäufig nur ein
fleineres Kontingent annehmen unb erft
fpäter, wenn man mit ihnen ©rfabrun»
gen gemacht bat, eine gröbere 3abt 3it=
iaffen. —

t ©ubolf SBenger,
gewefener Kreispofttaffier in ©ern.
©m 24. ©uguft abbin ift in Sern £err

©ubolf ©Senger, Kreispofttaffier, nach
längerer Krantbeit im ©Iter oon 66
Sabren geftorben. ©tit ihm ift ein
©tann pon golblauterem ©baratter unb

t ©ubolf ©Senger.

grober £er3ensgüte babingegangen, trob
feines oorgerüdten ©Iters oiet 3U früh
für feine ©ngebörigen unb Sreunbe. 3m
Saufe bes £erbftes 1914 rourbe ber fonft
fo gefunbe ©tann oon einem ernften
Seiben befallen, lehrte inbeffen nach mehr»
monatlichem ©ufentbatt am Obunerfee
geträftigt nach ©ern 3urüd unb über»
nahm anfangs 3uli abbin frohen ©tutes
neuerbings feinen ©often. Dod) bie S>off=

nung, bab fein Seiben eine ©Senbung
3um Seffern genommen habe, erwies fid)
als trügerifd). ©titte ©uguft, faft oon
einem Sag 3um anbern, oerfdjtimmerte
fid) ber 3uftanb unferes Sreunbes ftart;
es trat ein rafeber Kräfte3erfaII ein, ber
bem Seben bes ebten ©tannes fdjon
nach wenigen Oagen ein 3iet febte.

©ubolf ©Senger trat anfangs bes
Sabres 1866 als Oetegrapbenlehrting in
Sitten in ben Oienft ber ©unbesoer»
waltung ein unb bat ihr feitber, alfo
beinahe ein halbes Sabrbunbert, in oer»
fchiebenen Stellungen treu gebient. ©tt=
fangs ber 80er 3abre bes porigen 3abr=
bunberts trat er 3ur ©oftoerwattung
über, würbe im 3abre 1891 3um ©bef
bes ©oft» unb Oetegrapbenbureaus im
©unbesbaus, in bem er oorber fchon
lange gewirtt hatte, ernannt unb bereits
2 Sabre fpäter an bie oerantwortungs»
oolle Stelle eines Kreispoftfaffiers be=

rufen, ©r bat bas ©ertrauen, bas bie
©erwattung in ihn febte, überalt, wohin
er gefteltt würbe, in oottem ©tage ge=

rechtfertigt, ©tit beroorragenber Sefä»
bigung oerbanb fid) bei ©ubolf ©Senger
eine grobe ©rbeitsïraft unb ein befd)ei»
benes, leutfetiges ©Sefen, bas ihm bie
©chtung unb Siebe ©Her erwarb, bie mit
ihm in bienfttidjen ©erüebr traten.

©Is begeifterter greunb törpertieber
Setätigung fdjlob fid) ©ubolf ©Senger
fdjon in jungen 3abren bem Stabtturn»
oerein Sern an, wo er lange 3eit eine
fübrenbe ©olle innehatte, ©ud) ber

Seïtion ©ern bes S. A. C. gehörte er fett

1887 an unb 3abIIofe ©ebirgswanberum
gen 3«ugen oon feiner Siebe 3U unferer
©Ipenwelt.

©m 26. ©uguft, nachmittags, erfolgt*
bie ©inäfdjerung ber Werblichen SüH*
unferes fjreunbes im ©remgartenfrieb'
bof. êerrlidje Krän3e unö ©turnen
fchmüdten feinen Sarg unb grob war
bie Schar ber fjreunbe unb Kotlegett,
bie geïommen waren, bem ©erftorbenen
bie lebte ©bre 3U erweifen. Die 3U feinem
©ebä^tnis gehaltenen ©nfpradjen waren
oon prächtigen ©efangsoorträgen eines

aus ©eamten unb ©ngeftetlten bes

Sauptpoftbureau ©ern gebitbeten ©bor®
umrahmt unb gaben fo ber fdjlicbten
geier bie richtige ©Seihe.

©ubolf ©Senger wirb bei alten, bte

ihn ïannten, unoergeffen bleiben. 2Btr
aber, bie mir bas ©Iüd hatten, ihn
Sreunb 3U nennen, ftimmen in bie Klage
ein: ,,©d), fie haben einen guten ©tann
begraben, uns war er mehr!" A. B-

Kanton Bern

Die orbentlidje âerbftfeffion bes her*

nifdjen ©rohen ©ates beginnt am
September näd)ftbin. Die wichtig^
Draïtanben werben bas ©efeb über bas

Sichtfpietwefen unb ©tafenabmen ges*n
bie S^unbtiteratur fein. —

Die ©ettagsïolteïte ber berntfeh*'!
Sanbesïircbe foil biefes 3abr ben nia)'
ftaatlicben ©rmener3iebungsanftatten 3^
gute ïommen. —

Hnfere ©erner haben ihre Sotbaten
im Deffin nicht nergeffen. Kür3lid) erbjf'
bas Siifitier=©ataitton 29 grobe ©ernüf*'
unb Obftfenbungen aus bem ©ernbtet
gefdjenït, bie es bem grauenïomite*
oon Urtenen=SchönbübI unb 3egenftod
3U oerbanïen bat. —

Der bernifd)e ©eteranentag ber ß*h'
rer finbet am 11. September nächfth'n
in Sern ftatt. $err ©rofeffor ^orfte*
wirb biefe ©etegenbeit benüben, um b*n

©äbagogen einen ©ortrag über
graphie ohne Drabtoerbinbung" 3

hatten. —
3m Sot3 311 $er3ogenbuchfee ftüßte

ber 50 Sabre alte Saïob glüdiger bef'"
Dbftabtefen 00m ©aume unb 30g L'r
fchwere ©erlebungen 3U. — ©benfa''^
beim Obftpflüden fiel in ©ourouï
22jäbrige ©botf ©ièdie aus einer ^ob
oon 5 ©tetern 311 ©oben unb tour®

fd)wer oerlebt. —
©eim Kochen oon ©bgieblad irt

©or3eIIanfabriï Sangentbai geriet »e

Snbatt bes Kochtopfes in Sranb ©L
ïonnte nur mit grober ©tübe getoj®
werben. Seim Söfdfen erlitten bie 4*'
heiter ©ené Suginbübt unb ©rieh ®*tge
fo fchwere Sranbwunben, bab f'*
Spital oerbracht werben mubten. " ^

3n ber feftlidj gefd)miidten Kirch* ^
Sd)iipfen fanb am lebten Sonntag
ürdfliche ©e3irïsfeft bes ©mtes ©arb* -i

ftatt, bas auberorbenttich ftarï bef"®
mar. ©ach ber ©röffnungsanfprache ®

Ôerrn ©farrers ??eitïned)t hielt ©fo55.j
3ob aus Koppigen einen ©ortrag
bas Dbema: „Krieg, ^rieben, ©bm"
tum". -
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Am 1. August erreichte die Kollekte
zugunsten der notleidenden Schweizer in
den kriegführenden Staaten den Gesamt-
betrag von Fr.1,050,000. Davon entfallen
auf: Zürich 227,000 Fr.. Bern 233,000
Franken, Luzern 36,000 Fr., Schwyz
5000 Fr.. Obwalden 4000 Fr.. Glarus
23,000 Fr., Zug 2000 Fr., Freiburg
19,000 Fr.. Solothurn 45,000 Fr..
Baselstadt und Baselland 37,000 Fr.,
Schaffhausen 24.000 Fr.. St. Gallen,
Thurgau, Appenzell 67,000 Fr.. Grau-
bünden 13,000 Fr.. Aargau 59,000 Fr.,
Waadt 65,000 Fr.. Wallis 9000 Fr..
Neuenburg 78,000 Fr., Genf 50,000
Franken. —

In der „Schweizer. Militärzeitung"
wird unserem Infanterie-Bajonett der
praktische Wert abgesprochen. Es sei
hübsch, trage sich leicht am Gurt und
sei zum Abschlagen von Zweigen und
Aesten ganz gut zu gebrauchen, aber
als Stoßwaffe tauge es nicht. Es sei

zu breit und zu dünn und es sei Zeit,
daß es durch ein neues ersetzt werde.
Offenbar habe man, als es erfunden
wurde, gedacht, der Nahkampf zwischen
den Soldaten sei vorbei. Dieser Krieg
habe aber das Gegenteil davon be-
wiesen. —

Die Spuren der Grenzbesetzung wer-
den später nicht nur an den erstellten
Schützengräben, Wällen und Befestigun-
gen aller Art zu erkennen sein, sondern
auch an Brücken und Wegen, die von
den Soldaten erstellt werden. Und
manche Gemeinde, die sonst nur mit
hohen Kosten zu einer neuen Straße
und Brücke gekommen wäre, hat solche
durch die Grenzbesetzung erhalten. So
sind neue Brücken erstellt worden: in
Samaden (gegenüber dem Bahnhöfe),
in Ponte (etwa eine Wegstunde vom
Dorfe gegen den Albula), in Preda
(beim Bahnhofe), zwischen Bergün und
Filisur (in Stein an Stelle der alten
Holzbrücke), eine weitere Steinbrücke bei
Filisur (bei der Säge). Ergänzt wur-
den vier Brücken: im Val Rots, im
Val Tisch (Quertäler des obern Albula-
tales), bei Glaris und bei Schmelzboden.
Dieser Tage wird eine Notbrücke in
Wolfgang erstellt, dann sollen zwei
Brücken im Prätigau an die Reihe
kommen: es sind die Trockenbachbrücke
bei Saas (neu in Holz) und bei Küblis
eine gedeckte Brücke über die Land-
quart. —

Seit letzter Woche wird die franzö-
fische Grenze bei Genf nicht mehr von
Gendarmerie bewacht, sondern durch
Territorialsoldaten vom 30. Infanterie-
regiment. —

Bekanntlich hat ein Vertreter des
Papstes beim Bundesrat Schritte getan,
um erholungsbedürftige Kriegsgefangene
vorübergehend in der Schweiz unterzu-
bringen. Die Vereinbarungen sind jedoch
zur Stunde noch nicht zum Abschluß
gelangt. Während der Papstvertreter
gleich 10,000 Kriegsgefangene von jeder
Partei in die Schweiz schicken möchte,
will der Bundesrat vorläufig nur ein
kleineres Kontingent annehmen und erst
später, wenn man mit ihnen Erfahrun-
gen gemacht hat, eine größere Zahl zu-
lassen. —

f Rudolf Wenger,
gewesener Kreispostkassier in Bern.
Am 24. August abhin ist in Bern Herr

Rudolf Wenger, Kreispostkassier, nach
längerer Krankheit im Alter von 66
Iahren gestorben. Mit ihm ist ein
Mann von goldlauterem Charakter und

f Rudolf Wenger.

großer Herzensgüte dahingegangen, trotz
seines vorgerückten Alters viel zu früh
für seine Angehörigen und Freunde. Im
Laufe des Herbstes 1914 wurde der sonst
so gesunde Mann von einem ernsten
Leiden befallen, kehrte indessen nach mehr-
monatlichem Aufenthalt am Thunersee
gekräftigt nach Bern zurück und über-
nahm anfangs Juli abhin frohen Mutes
neuerdings seinen Posten. Doch die Hoff-
nung, daß sein Leiden eine Wendung
zum Bessern genommen habe, erwies sich

als trügerisch. Mitte August, fast von
einem Tag zum andern, verschlimmerte
sich der Zustand unseres Freundes stark:
es trat ein rascher Kräftezerfall ein, der
dem Leben des edlen Mannes schon

nach wenigen Tagen ein Ziel setzte.

Rudolf Wenger trat anfangs des
Jahres 1866 als Telegraphenlehrling in
Sitten in den Dienst der Bundesver-
waltung ein und hat ihr seither, also
beinahe ein halbes Jahrhundert, in ver-
schiedenen Stellungen treu gedient. An-
fangs der 80er Jahre des vorigen Jahr-
Hunderts trat er zur Postverwaltung
über, wurde im Jahre 1891 zum Chef
des Post- und Telegraphenbureaus im
Bundeshaus, in dem er vorher schon
lange gewirkt hatte, ernannt und bereits
2 Jahre später an die verantwortungs-
volle Stelle eines Kreispostkassiers be-
rufen. Er hat das Vertrauen, das die
Verwaltung in ihn setzte, überall, wohin
er gestellt wurde, in vollem Maße ge-
rechtfertigt. Mit hervorragender Befä-
higung verband sich bei Rudolf Wenger
eine große Arbeitskraft und ein beschei-
denes, leutseliges Wesen, das ihm die
Achtung und Liebe Aller erwarb, die mit
ihm in dienstlichen Verkehr traten.

Als begeisterter Freund körperlicher
Betätigung schloß sich Rudolf Wenger
schon in jungen Jahren dem Stadtturn-
verein Bern an, wo er lange Zeit eine
führende Rolle innehatte. Auch der

Sektion Bern des 8. L. gehörte er fest

1887 an und zahllose Gebirgswanderun-
gen zeugen von seiner Liebe zu unserer
Alpenwelt.

Am 26. August, nachmittags, erfolgte
die Einäscherung der sterblichen Hülle
unseres Freundes im Bremgartenfried-
Hof. Herrliche Kränze und Blumen
schmückten seinen Sarg und groß war
die Schar der Freunde und Kollegen,
die gekommen waren, dem Verstorbenen
die letzte Ehre zu erweisen. Die zu seinem
Gedächtnis gehaltenen Ansprachen waren
von prächtigen Eesangsvorträgen eines

aus Beamten und Angestellten des

Hauptpostbureau Bern gebildeten Chors
umrahmt und gaben so der schlichten
Feier die richtige Weihe.

Rudolf Wenger wird bei allen, dü
ihn kannten, unvergessen bleiben. Wü
aber, die wir das Glück hatten, ihn
Freund zu nennen, stimmen in die Klage
ein: „Ach, sie haben einen guten Mann
begraben, uns war er mehr!" kl.

Kanton kern

Die ordentliche Herbstsession des ber-
nischen Großen Rates beginnt am
September nächsthin. Die wichtigsten
Traktanden werden das Gesetz über das

Lichtspielwesen und Maßnahmen geged
die Schundliteratur sein. —

Die Bettagskollekte der bernischen
Landeskirche soll dieses Jahr den niast

staatlichen Armenerzishungsanstalten
gute kommen. ^

Unsere Berner haben ihre Soldaten
im Tessin nicht vergessen. Kürzlich erhieu
das Füsilier-Bataillon 29 große Gemüstf
und Obstsendungen aus dem Bernbtti
geschenkt, die es dem Frauenkomitee
von Urtenen-Schönbühl und Jegenstost
zu verdanken hat. —

Der bernische Veteranentag der Lê
rer findet am 11. September nächste
in Bern statt. Herr Professor Förster
wird diese Gelegenheit benützen, um den

Pädagogen einen Vortrag über ,.Te>e'
graphie ohne Drahtverbindung" 3

halten. —
Im Holz zu Herzogenbuchsee sturste

der 50 Jahre alte Jakob Flückiger bestN

Obstablesen vom Baume und zog W
schwere Verletzungen zu. — Ebenso^
beim Obstpflücken fiel in Courour ?er
22jährige Adolf Rieche aus einer Hod
von 5 Metern zu Boden und wuro
schwer verletzt. —

Beim Kochen von Abziehlack in der

Porzellanfabrik Langenthal geriet of
Inhalt des Kochtopfes in Brand un

konnte nur mit großer Mühe geldA
werden. Beim Löschen erlitten die stst'
bester Rene Luginbühl und Erich Belge
so schwere Brandwunden, daß sie

Spital verbracht werden mußten.

In der festlich geschmückten Kirche ^
Schöpfen fand am letzten Sonntag o"
kirchliche Bezirksfest des Amtes Aarbe
statt, das außerordentlich stark besuw

war. Nach der Eröffnungsansprache o

Herrn Pfarrers Feitknecht hielt
Joß aus Koppigen einen Vortrag uo

das Thema: „Krieg, Frieden, Christe
tum". -
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Die Stabtbibliotbet Dßun 3äf)It 3ur=
3eit runb 17,000 Sänbe. Seuerbings
finb ibr 200 SBärtbe aus bem Sadflaß
bes oerftorbenen Sationalrat Dr. Gurti
3UgefIoffen. —

ßeßte SBodje ïtiirgte in Seurneoéfin
ber roaabtlänbifche Solbat £enri Cmerg
uon Charbonnes erfdjoffen. Cinem Süd)»
fenmaeßer ging beim Peinigen einer
Biftole ber Schuß einer im 9Baga3cn
Derbliebenen Patrone los unb traf ben
unglüdlidjen Cntert) in ben 3opf. —

Die Spar» unb ßeißtaffe Selp bat
1914 einen Seingeroinn non 15,649 jfrr.
ehielt. —

_
3n Steitird) im SImt Starberg 3ielte

ein Sdjulfnabe mit einem gelabenen
çHobert gegen einen Bfoften. Da lief
im Slugenblid bes SIbbrüdens ein brei»
iähriges Serbingtnäblein nor bas 3iel
unb tourbe in ben 3opf getroffen. Gs
»urbe ins 3nfelfpitat Sern übergeführt;
man 3toeifeIt an feinem "Sluftommen. —

Seim Clettrßiitätsroert SBpnau mürbe
eine etma 40jäbrige männliche .ßeiebe
gelänbet; ber Grtruntene gehörte bem
Slrbeiterftanbe an, bod) tonnte feine
3bentität nidjt feftgeftellt merben. —

3roifd)en Sieterlen unb Statt fiel ber
Uonbutteur Staub nom Depot Solo»
tburn aus bem Sofütmgen, ohne oon
iemanb bemertt 3U merben. Gr tarn
glüdlicherroeife mit einigen leichten Ser»
lebungen banon. —

SBäbrenb eines heftigen ©emitters ber
testen SBocße feblug her Sliß in einen
Saum auf bem Grlenbacbbubel, ©e=
meinbe Signau, unb fprang oon biefem
ms t5aus bes ßanbroirts Srib Salbi»
mann, ohne 3U 3ünben. ©lüdlicberroeife
Itanb ber Stall leer; immerhin bemo»
lierte ber Sliß bort bie fogen. Sruft»
mauer ber Sarrenroanb unb oerurfad)te
[onftroie erheblichen Schaben am ©e=
oäube. —

Gs roirb behauptet, baß im Stmt
Dßun ber3eit gegen 10,000 Setreibungen
unb Ronturfe hängig feien. —

Der Sieler „3öpenid", ber falfche
Hauptmann non Stuttad), Gmit
Solberger, ber in ber fd)roei3erifchen
Sauptmannsuniform allerlei Sdjroinbe»
'sien, roie Gintauf non ßebensmitteln
Unb fo roeiter betrieb, ift 3U 21/2 3aß=
Den Äorrettionshaus unb 311 ben Soften
Des Staates perurteilt roorben. —

Die Gntfumpfung bes ßimpacb=9tütti=
•Doofes bei Uetenborf foil an bie £anb
benommen merben. Gs hat fid) 3U biefem
3toede eine gflurgenoffenfcßaft gegrün»
Det. Das in Setracßt fallenbe ©ebiet
"mfaßt 3irta 500 Sucharten. —

j 3n 5uttmil überfuhr ein gegen Su3ern
mhrenbes Stutomobit bas noch nicht
Sâulpflieh tige Söhnlein bes Oberlehrers
«techter unb oerleßte es lebensgefährlich,
^«r Chauffeur melbete fich felber ber
"^Dlijei. —

Sehte SBodje tarn ein transport non
belgifcßen ftinbertt, 5tnaben unb

rmbdjen, in Siel an, um in oerfdjie»
Denen Ortfdjaften bes Serner 3ura
nUtergebracht 311 merben. Die Jlinber
SBOumen aus Dirmuiben, Sieuport unb
aurnes. Stächfte SBoche fotlen meitere

•dO 3inber nach ber Sd)roei3 tommen.

Stadt Bern

f SIbolf fRußboum,
geroefener Softbureaudfef in Sern.
Der Serftorbene mürbe 1850 geboren

unb trat mit 16 3aßren als 3opift beim

f SIbolf Nußbaum.

eibgenöffifchen Äriegstommiffariat in
Dhun in Stellung, um im 3aßre 1870
als Softleßrling in ben eibgenöffifchen
Softbienft über3ugehen. Son 1872 bis
1875 arbeitete er bann als Softtommis
in 3ütid), hierauf in ber gleichen Gigen»
fdjaft in Sern. 1889 rücite Herr Stuß»
haum 3um Unterbureaucßef cor unb 9
3aßre fpäter mürbe er 3um Softbureau»
chef ber Safetaufgabe Sern beförbert.
Gin Schlaganfall hat ihn bann am 20.
Sluguft mitten aus ber SIrbeit 3um Doöe
abberufen. — Sorbilblidje Dreue, pein»
lieh genaue Sflichterfüllung maren neben
gerechter Strenge (auch fid) felbft gegen»
über) bie ßeroorragenben Gigenfchaften
bes Serftorbenen. Unter einer fchein»
bar rauhen Schale bes früh tm harten
ßebenstampf ftehenben Stannes lag ein
ebler ivern, ber feinen SRitarbeitern unb
jüngeren itollegen oft 3uftatten tarn.
Darum merben ßcerrn Stußbaum alle,
bie ihn näher fannten, ein gutes Sin»
benten bemahren.

ßeßte SBoche ift bas 3roeitleßte Strict
ber ßanbesausftellung, baß große £odj=
tamin ber Stafcßinenballe, burch Spren»
gung niebergelegt roorben. Stun fteßt
nur nod) bas ©ebäube ber Gternitroerte
in ber ehemaligen Saumaterialienaus»
ftellung, alles übrige ift mieber per»
fdjrounben unb ber Slaß bem Grbboben
gleichgemacht roorben. —

Seim Steubau oon Dfdjarner am
5tal<ßeggroeg fiel eine herabfallenbe Slrt
auf bie Tinte Sdjulter bes Zimmermanns
3üni oon ber Ghaletfabrit Sern unb
oerleßte ihn fdjroer. —

Serfudjsroeife finb bei einigen unferer
Dramroagen Uhren angebracht roorben,
bie ber Führer beftänbig oor Slugen
hat unb fo ftets über bie oerbraudjte
3eit orientiert ift. Gs muß fich noch
3eigen, ob fich biefe Steueinführung be=

mährt unb ob bie Uhren bas Stütteln
ber SBagen pertragen tonnen. —

Sin ber halb fertig geseilten SBpIer»
felbbrüde mürbe ber SIrbeiter tÇricbricf)
Dfchiemer aus ben üonftruttionsroert»
ftätten Stibau unb Döttingen SI.=®.
beim Stieten fchmer nerleßt. —

3n Sern tagten leßte SBocße bie Dele»
gierten bes fchroei3erif^en Stäbteoerban»
bes; 49 Serbanbsfettionen mit 3ufam=
men 130 Delegierten maren oertreten.
Stach ber Seftellung bes Sorftanbes für
bie Stmtsperiobe 1915 bis 1918 refe»
rierte ber Sorfteher ber 3entralftelle,
Dr. p. Schultheß, über bie SBaßnahmen
bes Sorftanbes auf bem »©ebiete ber
tommunalen Sebensmitteloerforgung :

Der Stäbtenerbanb nertritt bie 3nte=
reffen ber ftäbtifchen Seoölterungstreife
bei ben maßgebenben Sunbesbehörben
unb anbererfeits bient er ben ßebens»
mittettommiffionen ber Stäbte als Stus»
tunftsftelle. 3n biefer ôinfidft hat er
Grfolge 3U ner3eichnen, roie bie £>etab=
feßung bes ©efrierfleifd)30lles, bie 3eft»
feßung ber Iföchftpreife für bie mich-
tigften Stahrungsmittel, bie Seftanbauf»
nähme ber im 3nlanbe oorhanbenen
Sorräte ufm. —

Das Drommler» unb Sfeifertorps
Sern machte Ießten Sonntag einen
3on3ertausfIug nach Sieuenburg, roo es
mit ben „Strmurin" 3ufammentraf unb
mit ihnen 3ufammen ein gelungenes unb
gut befudftes 3on3ert oeranftaltete. —

2lm 28. Sluguft hat fich in Sern
eine Sertaufsgenoffenfchaft aus $reun=
ben bes §eimatfchußes, bie aus allen
oier ßanbesteilen ber Scßroei3 3iifammen=
getommen maren, gegrünbet. Sie be=

3medt ben 3ufammenfd)luß non 3ünft=
lern, itunftgeroerblern, Heimarbeitern
unb fonftigen Slnhängern ber Seimat»
fdjußheftrebungen 3ur H^^DlIung unb
3um Sertauf muftergültiger Steifean»
benten. —

Sergangenen SStontag ftür3te am
Daoelroeg ein 3nabe 00m 2. Stod in
ben ©arten hinunter. SJtit einem Ober»
fchentelbrud) unb unroefentlidjen Ouet»
fdfungen rourbe ber itnabe aufgehoben
unb ins Gngeriebfpital perbracht. —

Die Spiel3eit bes Serner Stabt»
theaters beginnt am 1. Ottober 1915
unb roirb bis 3um 16. SIpril 1916
bauern. Die tünftlerifdfe ßeiiung liegt
roie leßtes 3aßr in ben föänben bes
Ôerrn Direîtor SI. 3ebm unb ber Spiel»
plan umfaßt roieberum Opern, Operet»
ten unb Scßaufpiele. Die Ginlabung
3um SIbonnement ift bereits oerfdjidt
roorben. — 1

Der Serner Sil3martt an ber Schau»
plaßgaffe hat bie erfte Srobe bereits
hinter fich. fießten Dienstag maren
etma 35 Sertäufer anroefenb, unb 3roar
boten fie bie Schroämme ni^t nur mie
bisher in Ileinen 3örbcßen, fonbern es
maren recht anfehnliche Quantitäten oer»
treten. Son 8 Uhr an arbeiteten bann
bie 3nfpettoren unb fo um 10 Uhr
herum maren bie Sorräte 3iemlid) aus»
oertauft. SIber oon einer billigen Sab*
rung tann bei ben SÜ3en, bie auf ben
SRartt tommen, teine Sebe fein, fie finb
im ©egenteil teurer als früher, roo bie
ein3elnen Äörbdfen noch auf bem Starft
herum 3erftreut maren. —
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Die Stadtbibliothek Thun zählt zur-
zeit rund 17,000 Bände. Neuerdings
sind ihr 200 Bände aus dem Nachlaß
des verstorbenen Nationalrat Dr. Curti
zugeflossen. —

Letzte Woche stürzte in Beurnevêsin
der waadtländische Soldat Henri Emery
von Chardonnes erschossen. Einem Buch-
senmacher ging beim Reinigen einer
Pistole der Schuß einer im Magazin
verbliebenen Patrone los und traf den
unglücklichen Emery in den Kopf. ^

Die Spar- und Leihkasse Belp hat
1914 einen Reingewinn von 15,649 Fr.
erzielt. —

In Meikirch im Amt Aarberg zielte
ein Schulknabe mit einem geladenen
Robert gegen einen Pfosten. Da lief
im Augenblick des Abdrückens ein drei-
jähriges Verdingknäblein vor das Ziel
und wurde in den Kopf getroffen. Es
wurde ins Jnselspital Bern übergeführt;
man zweifelt an seinem Aufkommen. —

Beim Elektrizitätswerk Wynau wurde
eine etwa 40jährige männliche Leiche
geländet; der Ertrunkene gehörte dem
Arbeiterstande an. doch konnte seine
Identität nicht festgestellt werden. ^

Zwischen Pieterlen und Matt fiel der
Kondukteur Staub vom Depot Solo-
thurn aus dem Postwagen, ohne von
jemand bemerkt zu werden. Er kam
glücklicherweise mit einigen leichten Ver-
letzungen davon. ^

Während eines heftigen Gewitters der
letzten Woche schlug der Blitz in einen
Baum auf dem Erlenbachhubel, Ee-
Meinde Signau, und sprang von diesem
Ms Haus des Landwirts Fritz Haldi-
Mann, ohne zu zünden. Glücklicherweise
stand der Stall leer; immerhin demo-
lierte der Blitz dort die sogen. Brust-
Mauer der Barrenwand und verursachte
sonstwie erheblichen Schaden am Ge-
oäude. —

Es wird behauptet, daß im Amt
Thun derzeit gegen 10,000 Betreibungen
und Konkurse hängig seien. —

Der Vieler „Köpenick", der falsche
Hauptmann von Muttach, Emil
Colberger, der in der schweizerischen
Hauptmannsuniform allerlei Schwinde-
leien, wie Einkauf von Lebensmitteln
Und so weiter betrieb, ist zu 2Ve Iah-
ken Korrektionshaus und zu den Kosten
des Staates verurteilt worden. ^

Die Entsumpfung des Limpach-Rlltti-
Uiooses bei Uetendorf soll an die Hand
genommen werden. Es hat sich zu diesem
Zweà eine Flurgenossenschast gegrün-
"et. Das in Betracht fallende Gebiet
Umfaßt zirka 500 Jucharten. —

5 In Huttwil überfuhr ein gegen Luzern
jährendes Automobil das noch nicht
Aulpflichtige Söhnlein des Oberlehrers
»rechter und verletzte es lebensgefährlich.
Uer Chauffeur meldete sich selber der
Polizei. —

Letzte Woche kam ein Transport von
A belgischen Kindern, Knaben und
Mädchen, in Viel an, um in verschie-
denen Ortschaften des Berner Jura
Atergebracht zu werden. Die Kinder
Mmmen aus Dirmuiden, Nieuport und
Mrnes. Nächste Woche sollen weitere^ Kinder nach der Schweiz kommen.

Äaät kern

4 Adolf Nußbaum,
gewesener Postbureauchef in Bern.
Der Verstorbene wurde 1850 geboren

und trat mit 16 Iahren à Kopist beim

f Adolf Nußbaum.

eidgenössischen Kriegskommissariat in
Thun in Stellung, um im Jahre 1370
als Postlehrling in den eidgenössischen
Postdienst überzugehen. Von 1872 bis
1875 arbeitete er dann als Postkommis
in Zürich, hierauf in der gleichen Eigen-
schaft in Bern. 1889 rückte Herr Nuß-
bäum zum Unterbureauchef vor und 9
Jahre später wurde er zum Postbureau-
chef der Paketaufgabe Bern befördert.
Ein Schlaganfall hat ihn dann am 20.
August mitten aus der Arbeit zum Tode
abberufen. — Vorbildliche Treue, pein-
lich genaue Pflichterfüllung waren neben
gerechter Strenge (auch sich selbst gegen-
über) die hervorragenden Eigenschaften
des Verstorbenen. Unter einer schein-
bar rauhen Schale des früh im harten
Lebenskampf stehenden Mannes lag ein
edler Kern, der seinen Mitarbeitern und
jüngeren Kollegen oft zustatten kam.
Darum werden Herrn Nußbaum alle,
die ihn näher kannten, ein gutes An-
denken bewahren.

Letzte Woche ist das zweitletzte Stück
der Landesausstellung, daß große Hoch-
kamin der Maschinenhalle, durch Spren-
gung niedergelegt worden. Nun steht
nur noch das Gebäude der Eternitwerke
in der ehemaligen Baumaterialienaus-
stellung, alles übrige ist wieder ver-
schwunden und der Platz dem Erdboden
gleichgemacht worden. —

Beim Neubau von Tscharner am
Kalcheggweg fiel eine herabfallende Art
auf die linke Schulter des Zimmermanns
Iüni von der Chaletfabrik Bern und
verletzte ihn schwer. —

Versuchsweise sind bei einigen unserer
Tramwagen Uhren angebracht worden,
die der Führer beständig vor Augen
hat und so stets über die verbrauchte
Zeit orientiert ist. Es muß sich noch
zeigen, ob sich diese Neueinführung be-

währt und ob die Uhren das Rütteln
der Wagen vertragen können. ^

An der bald fertiggestellten Wyler-
feldbrücke wurde der Arbeiter Friedrich
Tschiemer aus den Konstruktionswerk-
stätten Nidau und Döttingen A.-E.
beim Nieten schwer verletzt. —

In Bern tagten letzte Woche die Dele-
gierten des schweizerischen Städteverban-
des; 49 Verbandssektionen mit zusam-
men 130 Delegierten waren vertreten.
Nach der Bestellung des Vorstandes für
die Amtsperiode 1915 bis 1913 refe-
rierte der Vorsteher der Zentralstelle,
Dr. v. Schultheß, über die Maßnahmen
des Vorstandes auf dem -Gebiete der
kommunalen Lebensmittelversorgung:
Der Städteverband vertritt die Inte-
ressen der städtischen Bevölkerungskreise
bei den maßgebenden Bundesbehörden
und andererseits dient er den Lebens-
mittelkommissionen der Städte als Aus-
kunftsstelle. In dieser Hinsicht hat er
Erfolge zu verzeichnen, wie die Herab-
setzung des Eefrierfleischzolles, die Fest-
setzung der Höchstpreise für die wich-
tigsten Nahrungsmittel, die Bestandauf-
nähme der im Jnlande vorhandenen
Vorräte usw. —

Das Trommler- und Pfeiferkorps
Bern machte letzten Sonntag einen
Konzertausflug nach Neuenburg, wo es
mit den „Armurin" zusammentraf und
mit ihnen zusammen ein gelungenes und
gut besuchtes Konzert veranstaltete. —

Am 23. August hat sich in Bern
eine Verkaufsgenossenschaft aus Freun-
den des Heimatschutzes, die aus allen
vier Landesteilen der Schweiz züsammen-
gekommen waren, gegründet. Sie be-
zweckt den Zusammenschluß von Künst-
lern, Kunstgewerblern, Heimarbeitern
und sonstigen Anhängern der Heimat-
schutzbestrebungen zur Herstellung und
zum Verkauf mustergültiger Reisean-
denken. —

Vergangenen Montag stürzte am
Tavelweg ein Knabe vom 2. Stock in
den Garten hinunter. Mit einem Ober-
schenkelbruch und unwesentlichen Quet-
schungen wurde der Knabe aufgehoben
und ins Engeriedspital verbracht. —

Die Spielzeit des Berner Stadt-
theaters beginnt am 1. Oktober 1915
und wird bis zum 16. April 1916
dauern. Die künstlerische Leitung liegt
wie letztes Jahr in den Händen des
Herrn Direktor A. Kehm und der Spiel-
plan umfaßt wiederum Opern. Opsret-
ten und Schauspiele. Die Einladung
zum Abonnement ist bereits verschickt
worden. — >

Der Berner Pilzmarkt an der Schau-
platzgasse hat die erste Probe bereits
hinter sich. Letzten Dienstag waren
etwa 35 Verkäufer anwesend, und zwar
boten sie die Schwämme nicht nur wie
bisher in kleinen Körbchen, sondern es
waren recht ansehnliche Quantitäten ver-
treten. Von 8 Uhr an arbeiteten dann
die Inspektoren und so um 10 Uhr
herum waren die Vorräte ziemlich aus-
verkauft. Aber von einer billigen Nah-
rung kann bei den Pilzen, die auf den
Markt kommen, keine Rede sein, sie sind
im Gegenteil teurer als früher, wo die
einzelnen Körbchen noch auf dem Markt
herum zerstreut waren. ^
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J>er iîiriecj.
Die 5Retd)stûflstebc bes beutfehen

ÛRîîdjsïanîIers (oergl. lefete dlummer!),
[prient oon einem geheimen Offenfto»
hünbnis 3roifdjen Srantreid) unb ©ng»
lanb, bas gegen Deutfdjlanb gerichtet
roar. Demgegenüber weift 931b. 93on»
narb in ber Semaine litéraire auf ben
93riefroedjfel 3toifdjen 93oincaré unb
©eorge V. unmittelbar nor Kriegsaus»
brudj (93laubudj) bin. Der 93räfibent
ber fran3öfifdjen iRepublit anerïennt
barin, bah ©ngtanb nid)t burd) 93er=

trag gebunben ift, Srantreid) Hilfe 3U

bringen; aber er bittet ©nglanb, 311 er»
tlären, bah es nidjt neutral bleiben
werbe in einem Krieg, ben Deutfdjlanb
beginnen werbe; bies in ber Einnahme,
bah bas Deütfclje SHeidj bann gegenüber
ben brei äflädjten auf feine 9tngriffs»
plane oeqidjten werbe. König ©eorg
gibt ausroeidjenbe 9lntroort; er rät
Srantreid) alle Kon3effionen unb mill
©nglanb 3U nichts oerpflidjten. „3ft bies
bie Sprache 3roeier 93erfdjroörer, bie
übereingefommen finb, einen Dritten 3U
überfallen?" fitein, erft als ber ©in»
brud) in 93elgien Datfadje mar, tat ©ng»
lanb bie erften attioen Schritte.

Der 5Reidjsfan3ler, inbem er bie poli*
tifdje Situation nach ber öfterreidjifdj»
ferbifdjen Kriegserklärung befpridjt, be=

tont, bah bie ruffifdje fötobilifation ben
Krieg unoermeiblid) machte. SBir flohen
hier auf eines jener militäriftfjen Dogma,
bei bem bie Distuffion 3um ©laubens»
ftreit roirb. Sür ein 93ismard'fdjes
Deutfdjlanb märe Die Kriegsertlärung
fehr toabrfdjeinlicb nicht bas lebte 2lus=
tunftsmittel geroefen; ber grobe Kanzler
mar befanntlidj ber SKeinung, man bürfe
bem lieben ©ott nicht in bie 9Irme
greifen, fonbern müffe feiner 9Beisheit
auch etroas überlaffen.

93ethmann=Hollroeg muhte fich ange»
fidjts ber fRäumung dolens burdj bie
fRuffen sur 93olenfrage ausfpredjen. ©r
tat es in fehr allgemeiner unb unoer»
binblidjer 9Beife. Deutfcblanb roirb bas
00m fRuffenjodj befreite £anb einer glüd»
liehen 3utunft entgeqenfiihren, fo unqe»
fähr lautet bas fßerfpredjen an bie
fßoTen. 933er bie polnifchen 933ünfche
fennt, roeib. bah biefe ..glüdliche 3u»
tunft" bie ftaatlidje Selbftänbigfeit be=

beutet. Die gröhte nationale Oraani»
fation, bie bie breitem 93ot!sfd)ichten
umfaht, bie ©genannten fRationalbemo»
traten, münfehen teine „^Befreiung"
burch Deutfcblanb; fie münfehen einen
fÇreiftaat unter ruffifebem 93rotettorat;
eine anbere polnifdje Drganifation, bie
oon Krafau aus geleitet mirb, hat
jiingft eine SRanifeftation 3uaunften
eines fBolenreiches unter ofterreich ifehern
Schuh üeröffentlicfjt. Die fRebe bes
beutfdjen 9?eidjstan3lers roirb barum im
polnifchen 93oIte nur roenig Hoffnungen
auslöfen.

3n ber beutfdj=offi3ieIlen 9Iuffaffung
00m Kriegssiel hat fidj oon ber oor»
lebten 3ur 'legten fReidjstagsrebe bes

Kallers leine 933anblung oollsogen.
Das „2ßir werben" oon bamals ift 311m
„3Q3ir haben" oon heute geworben. Der
neue triebe muh burch Die unbebinate
93orherrfchaft Deutfchlanbs 3U Sßaffer

unb £anb garantiert roerben, bas
„Balance of power" öas „©uropäifche
©leicbgeroidjt" biefe ©rfinbung ber eng»
lifdjen 93oIitit, muh oerfdjroinben. So
ungefähr refümiert 93etbmamt=HoIlroeg.
„Die Freiheit ber SReere" Iäht fich nad)
beutfdjen ^Begriffen nicht anbers benten
als fo: Deutfdjlanbs Kriegsfdjiffe be»

nötigen rings um ben ©rbball befeftigte
Hafenpläbe, unb 3roar berart, bah fie
im Kriegsfall bie Situation unbedingt
beherrfchen. 933ir tonnen in biefem 3u=
ftanb unmöglich etroas 93efferes als bie
beutfdje 9BeItberrfchaft erbliden unb
müffen es barum fdjon ben ©nglänbern
unb 9lmeritanern unb Japanern unb
9Iuftraliern überlaffen, fid) über biefen
beutfehen „Srieben" 3U äuhern. 2Bir
glauben, bie IRebe bes beutfehen Kan3»
Iers oerheiht einen Krieg bis 3um ©nbe
unb 3toar einen rings um ben ©rbball
herum.

fRadjbem bie beutfeh öfterreicfjifdje
Offenfioe im Often bie ruffifdje Dampf»
roal3e 3ertrümmert hat, beeilt man fid)
in 93ieroerbanDstreifen, eine neue
Dbeorie für bie ruffifdje Dattit auf3u=
ftellen. SRan fpridjt in lehter 3cit oiel
00m „9Ibrüftungstrieg", ben man ben
Deutfchen aufge3toungen habe. Die 933ir=

tung biefer Dattif haben bie fRuffen am
eigenen fieibe erprobt. Seit bem grohen
Durdjbrud) ihrer Sront im 2Rai haben
fie über eine SRillion an ©efangenen,
oiele Daufenbe oon Kanonen unb
SJtafdjinengeroebren unb ein riefiges
Kriegsmaterial oerloren. Die 3abl ber
Doten unb 93errounbeten bürfte eben»

falls in bie Hunberttaufenbe gehen.
Stngefidjts biefer 3ahlen begreift man
nidjt recht, roie fich bie IRuffen aus ber
Fortführung einer foldjen Dattif ©rfolg
oerfpredjen tonnen, ©s mühte benn in
abfehbarer 3«it bie Hülfe ber Hapaner,
oon ber in lehter 3eit immer häufiger
bie IRebe ift, ober bann bie ©röffnung
ber Darbanellen, bie ben fRuffen bie
fo fehnlidjft erhoffte Punitions» unb
Kriegsmaterialienoerforgung bringen
foil, oerroirtlicht werben. 3ar Stunbe
ift noch fein ©reignis feftguftellen, bas
auf bie 93efferung ber ruffifchen Kriegs»
^ancen einen Schluh tun liehe.

iRadj bem Sali oon 93 r e ft
ßitorost, roeldje Seftung bie fRufferi
nadj heftigem 9Biberftanbe räumten,
barf bie gan3e innere 93erteibigungslinie
in 93olen=KurIanb als aufgegeben be»

tradjtet roerben. ißolen ift nunmehr
oollftänbig im 93efih ber 3entralmäd)te.
fRod) hält bie ruffifdje Sront 3roar
©robno, bie lehte 93jemen=Seftung, nad)=
bem Olita aufgegeben, feft. 9lber fchon
haben fidj bie Deutfdjen an bie 93or=
werte ber Seftung herangearbeitet unb
beren ©roberung bürfte bie 9lufgabe
nur nod) weniger Dage ober Stunben
fein. — Die ruffifdje Sront roirb nun
burch bie 93ripet=Sümpfe, bie fid) in
einigen hunbert Kilometern Diefe oft»
roärts 93reft=£itorost ins Snnere fRuh»
lanbs erftreden, in 3roei Detle 3erriffen.
Der füblidje Deil hat fich ber allgemeinen
5Rüd3ugsberoegung riidjt ent3iehen tön»
nen. ©in Offenfioftoh ber 9lrmee 93oth»
mers bradjte bie gan3e ruffifdje Stet»
lung an ber 3tota £ipa in Oftgali3ien
ins 933anten. Die SRuffen 3ogen fich in

ber Solge auf bie S t r i) p a weiter oft»

lidj 3urüd, wo fie fidj burdj Offenfio»
ftöhe 3U halten oerfudjen. Sie melben
oon bort nidjt unroefentlidje ©rfolge.
Die roeitere ©ntroidlung ber Sage bleibt
ab3uroarten.

Der 93ormarfd) auf fRiga rourbe
nad) bem mihglüdten 9Ingriffsoerfudj
oon ber Seefeite her burd) bie 9Irmee
oon 93eloros roieber energifdj aufgenom»
men. ®an3 augenfdjeinlidj bereitet fich
eine Umfaffung ber Seftung oon Süben
her oor. ^Bereits haben beutfdje Drup»
pen bei Sriebridjsftaöt ben Uebergang
über bie Düna, fübroeftlidj iRiga, er»

tämpft. SRuffifcherfeits roirb bie llbroehr
biefes 93orftohes gemelbet. ©erüdjtroeife
oerlautet, bah bie fRuffen bis 933ilna
fid) 3U einer Schladt gröberen SRahf
ftabes ftellen roerben. 93ei ber now
immer beftehenben Ueberlegenheit ber
beutfehen 91rtillerie fdjeint bas ©eriidjt
roenig glaubroürbig.

Dem Saltans unb Darbanellenpro'
blem gegenüber beiht es nodj immer,
fidj mit ©ebulb wappnen. fRodj hat
fidj bie angetünbigte neue beutfd)=öfter»
reidjifdje Offenfioe gegen Serbien
nicht eingeftellt; bodj hat man neuer»
bings oon grohen Druppenanfammlun»
gen im 23anat gelefen; 200,000 Deutfdje
follen gegen Serbien im 9Inmarf^ fein.

Die bulgarifdj=türtifd)e Abmachung
betreffenb 9Ibtretung ber 93ahnlinie oon

9IbrianopeI nach ©nci am 50teere

gab 9Inlah 3U roeitgehenoen Hoffnungen
auf ein balbiges ©ingreifen Sulgariens
in ben Kampf 3ugunften ber 3ontrah
mächte. Diefe Hoffnungen werben oon
bulgarifdjer Seite felbft gebämpft; 93uh

garien forbert ©aoala, 9Jtacebonien unb

bie Dobrubfdja. bie 3urüdgeroinnung
biefer ©ebiete ift es, für bie 93ulgarien
©arantien haben möchte; unb eben biefe

©arantie tann es oon ben 3entrah
mächten nidjt erlangen.

3n ©riedjenlanb h«t fid) t>ie

politifche £age, feitbem 93eni3eIoô
bie IReqierung bes fianbes roieber tn

ferne fefte Hanb nahm, nicht oeränbert-
3n ben fauren 9IpfeI „©aoala" 3"
beihen, b. h- bie Hafenftabt ©aoala ben

93ulgarien ab3utreten, ba3u haben p®
bie ©riedjen noch nidjt entfdjlie&en
tonnen.

323eiter ift bie oerföhnliche Stimmung
anfeheinenb in Serbien gebiehen, wo bas

Parlament 93afitfch 3ugeftimmt hat, ber

in ber macebonifdjen Srage ben 93ub

garen entgegentommen möchte.

Die Kämpfe um bie D a r b a n e 11 e

finb trob ber ftarten 93ermehrung ber

Streitträfte oon feiten ber Skrbünbeten
nodj nicht in bas entfdjeibenbe Stabtujn
getreten. 93on italienifdjer äRithilfe oef"
lautet nodj nid)ts. 2Ran begreift
©eroiffenhaftigteit ber Staliener ni®
redjt, bie fo lange 3um ooraus ben

Krieg ertlärten, beoor fie eine geplant
frieblidje Sittion gegen bie Dürten an»'
führen tonnten.

93om italienifchen unb fran3öfif®^
Kriegsf^auptah finb feine roefentli®"
©reigniffe 3U oermelben.
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Der Krieg.
Die Reichstagsrede des deutschen

Reichskanzlers (vergl. letzte Nummer!),
spricht von einem geheimen Offensiv-
bündnis zwischen Frankreich und Eng-
land, das gegen Deutschland gerichtet
war. Demgegenüber weist Alb. Bon-
nard in der Lenmine litêrmre auf den
Briefwechsel zwischen Poincare und
George V. unmittelbar vor Kriegsaus-
bruch (Blaubuch) hin. Der Präsident
der französischen Republik anerkennt
darin, daß England nicht durch Ver-
trag gebunden ist, Frankreich Hilfe zu
bringen: aber er bittet England, zu er-
klären, daß es nicht neutral bleiben
werde in einem Krieg, den Deutschland
beginnen werde: dies in der Annahme,
daß das Deutsche Reich dann gegenüber
den drei Mächten auf seine Angriffs-
pläne verzichten werde. König Georg
gibt ausweichende Antwort: er rät
Frankreich alle Konzessionen und will
England zu nichts verpflichten. „Ist dies
die Sprache zweier Verschwörer, die
übereingekommen sind, einen Dritten zu
überfallen?" Nein, erst als der Ein-
bruch in Belgien Tatsache war. tat Eng-
land die ersten aktiven Schritte.

Der Reichskanzler, indem er die poli-
tische Situation nach der österreichisch-
serbischen Kriegserklärung bespricht, be-
tont, daß die russische Mobilisation den
Krieg unvermeidlich machte. Wir stoßen
hier auf eines jener militärischen Dogma,
bei dem die Diskussion zum Glaubens-
streit wird. Für ein Bismarck'sches
Deutschland wäre die Kriegserklärung
sehr wahrscheinlich nicht das letzte Aus-
kunftsmittel gewesen: der große Kanzler
war bekanntlich der Meinung, man dürfe
dem lieben Gott nicht in die Arme
greifen, sondern müsse seiner Weisheit
auch etwas überlassen.

Bethmann-Hollweg mußte sich ange-
sichts der Räumung Polens durch die
Russen zur Polenfrage aussprschen. Er
tat es in sehr allgemeiner und unver-
Kindlicher Weise. Deutschland wird das
vom Russenjoch befreite Land einer glück-
lichen Zukunft entgegenführen, so unge-
fäbr lautet das Versprechen an die
Polen. Wer die polnischen Wünsche
kennt, weiß, daß diese ..glückliche Zu-
kunft" die staatliche Selbständigkeit be-
deutet. Die größte nationale Oraani-
sation, die die breitern Volksschichten
umfaßt, die sogenannten Nationaldemo-
kraten, wünschen keine ..Befreiung"
durch Deutschland: sie wünschen einen
Freistaat unter russischem Protektorat:
eine andere polnische Organisation, die
von Krakau aus geleitet wird, hat
jüngst eine Manifestation zugunsten
eines Polenreiches unter österreichischem
Schutz veröffentlicht. Die Rede des
deutschen Reichskanzlers wird darum im
polnischen Volke nur wenig Hoffnungen
auslösen.

In der deutsch-offiziellen Auffassung
vom Kriegsziel hat sich von der vor-
letzten zur letzten Reichstagsrede des
Kanzlers keine Wandlung volkogen.
Das „Wir werden" von damals ist zum
„Wir haben" von heute geworden. Der
neue Friede muß durch die unbedingte
Vorherrschaft Deutschlands zu Wasser

und Hand garantiert werden, das
„KN-mee ok pocver" das „Europäische
Gleichgewicht" diese Erfindung der eng-
lischen Politik, muß verschwinden. So
ungefähr resümiert Bethmann-Hollweg.
„Die Freiheit der Meere" läßt sich nach
deutschen Begriffen nicht anders benken
als so: Deutschlands Kriegsschiffe be-
nötigen rings um den Erdball befestigte
Hasenplätze, und zwar derart, daß sie

im Kriegsfall die Situation unbedingt
beherrschen. Wir können in diesem Zu-
stand unmöglich etwas Besseres als die
deutsche Weltherrschaft erblicken und
müssen es darum schon den Engländern
und Amerikanern und Japanern und
Australiern überlassen, sich über diesen
deutschen „Frieden" zu äußern. Wir
glauben, die Rede des deutschen Kanz-
lers verheißt einen Krieg bis zum Ende
und zwar einen rings um den Erdball
herum.

Nachdem die deutsch - österreichische
Offensive im Osten die russische Dampf-
walze zertrümmert hat, beeilt man sich
in Vierverbanoskreisen, eine neue
Theorie für die russische Taktik aufzu-
stellen. Man spricht in letzter Zeit viel
vom „Abrüstungskrieg", den man den
Deutschen aufgezwungen habe. Die Wir-
kung dieser Taktik haben die Russen am
eigenen Leibe erprobt. Seit dem großen
Durchbruch ihrer Front im Mai haben
sie über eine Million an Gefangenen,
viele Tausende von Kanonen und
Maschinengewehren und ein riesiges
Kriegsmaterial verloren. Die Zahl der
Toten und Verwundeten dürfte eben-
falls in die Hunderttausende gehen.
Angesichts dieser Zahlen begreift man
nicht recht, wie sich die Russen aus der
Fortführung einer solchen Taktik Erfolg
versprechen können. Es müßte denn in
absehbarer Zeit die Hülfe der Japaner,
von der in letzter Zeit immer häufiger
die Rede ist, oder dann die Eröffnung
der Dardanellen, die den Russen die
so sehnlichst erhoffte Munitions- und
Kriegsmaterialienversorgung bringen
soll, verwirklicht werden. Zur Stunde
ist noch kein Ereignis festzustellen, das
auf die Besserung der russischen Kriegs-
chancen einen Schluß tun ließe.

Nach dem Fall von B rest -

Litowsk, welche Festung die Russen
nach heftigem Widerstande räumten,
darf die ganze innere Verteidigungslinie
in Polen-Kurland als aufgegeben be-
trachtet werden. Polen ist nunmehr
vollständig im Besitz der Zentralmächte.
Noch hält die russische Front zwar
Grodno, die letzte Njemen-Festung, nach-
dem Olita aufgegeben, fest. Aber schon
haben sich die Deutschen an die Vor-
werke der Festung herangearbeitet und
deren Eroberung dürfte die Aufgabe
nur noch weniger Tage oder Stunden
sein. — Die russische Front wird nun
durch die Pripet-Sümpfe, die sich in
einigen hundert Kilometern Tiefe oft-
wärts Brest-Litowsk ins Innere Ruß-
lands erstrecken, in zwei Teile zerrissen.
Der südliche Teil hat sich der allgemeinen
Rückzugsbewegung nicht entziehen kön-
nen. Ein Offensivstoß der Armee Both-
mers brachte die ganze russische Stel-
lung an der Zlota Lipa in Ostgalizien
ins Wanken. Die Russen zogen sich in

der Folge auf die Strppa weiter öst-
lich zurück, wo sie sich durch Offensiv-
stöße zu halten versuchen. Sie melden
von dort nicht unwesentliche Erfolge.
Die weitere Entwicklung der Lage bleibt
abzuwarten.

Der Vormarsch auf Riga wurde
nach dem mißglückten Angriffsversuch
von der Seeseite her durch die Armee
von Belows wieder energisch aufgenom-
men. Ganz augenscheinlich bereitet sich

eine Umfassung der Festung von Süden
her vor. Bereits haben deutsche Trup-
pen bei Friedrichsstadt den Uebergang
über die Düna, südwestlich Riga, er-
kämpft. Russischerseits wird die Abwehr
dieses Vorstoßes gemeldet. Gerüchtweise
verlautet, daß die Russen bis Wilna
sich zu einer Schlacht größeren Maß-
stabes stellen werden. Bei der noch

immer bestehenden Ueberlegenheit der
deutschen Artillerie scheint das Gerücht
wenig glaubwürdig.

Dem Balkan- und Dardanellenpro-
blem gegenüber heißt es noch immer,
sich mit Geduld wappnen. Noch hat
sich die angekündigte neue deutsch-öster-
reichische Offensive gegen Serbien
nicht eingestellt: doch hat man neuer-
dings von großen Truppenansammlun-
gen im Banat gelessn: 200,000 Deutsche
sollen gegen Serbien im Anmarsch sein.

Die bulgarisch-türkische Abmachung
betreffend Abtretung der Bahnlinie von

Adrianopel nach En ci am Meere
gab Anlaß zu weitgehenden Hoffnungen
auf ein baldiges Eingreifen Bulgariens
in den Kampf zugunsten der Zentral-
mächte. Diese Hoffnungen werden von
bulgarischer Seite selbst gedämpft: Bul-
garten fordert Cavala, Macédonien und

die Dobrudscha. die Zurückgewinnung
dieser Gebiete ist es, für die Bulgarien
Garantien haben möchte: und eben diese

Garantie kann es von den Zentral-
mächten nicht erlangen.

In Griechenland hat sich die

politische Lage, seitdem VenizeloS
die Regierung des Landes wieder in
seme feste Hand nahm, nicht verändert-
In den sauren Apfel „Cavala" Zrl

beißen, d. h. die Hafenstadt Cavala den

Bulgarien abzutreten, dazu haben M
die Griechen noch nicht entschließen
können.

Weiter ist die versöhnliche Stimmung
anscheinend in Serbien gediehen, wo das

Parlament Pasitsch zugestimmt hat, der

in der macedonischen Frage den Bul-
garen entgegenkommen möchte.

Die Kämpfe um die D a r d a nellen
sind trotz der starken Vermehrung der

Streitkräfte von feiten der Verbündeten
noch nicht in das entscheidende Stadium
getreten. Von italienischer Mithilfe ver-
lautet noch nichts. Man begreift du

Gewissenhaftigkeit der Italiener nick)

recht, die so lange zum voraus den

Krieg erklärten, bevor sie eine geplam
friedliche Aktion gegen die Türken aus-

führen konnten.

Vom italienischen und französisch^
Kriegsschauplatz sind keine wesentliche

Ereignisse zu vermelden.
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